
Fritz Senn, Gesammelte edıchte und Prosa, hg VO  e Vıctor Doerksen,
Wınnıipeg, Man Publıcation), 198 7, XÄX, 311 S kart

Es ist eın großesucdaß die rußländischen Mennoniten in Kanada hre
Vergangenheıt etr günstigen Bedingungen archıvieren und aufarbei-
ten können. Es ist nıcht L1UT widrigster Umstände unendlıch viel
Materıal AUS Rußland ere  © worden, kann darüber hinaus erklec  1C
viel eld für Institute, Bıbliotheken und Archıve eINSC  1eßlich des not1-
SCIl Personals bereitgestellt werden, olches Materı1al auch zugänglıch

machen
FEın Buch w1e das vorlıegende ist 1im Rahmen olcher emühungen eın
Spitzenprodukt. Es handelt sıch Ja nıcht hıstorischen Stofft ZUT Wan-
der-, irtschafts-, Verwaltungs-, chul- oder Kırchengeschichte, ondern

dıie Sublimierung mennoniıtischen Gelstes ne1n, keine Predig-
ten oder Kırchengesänge, sondern weltliche Lyrık! Ich we1ß, daß unter
ußländern viel gereimt WITd. ber dies hier ist doch WAas anderes, nam-
ıch ıchtung im gu Sinne.
Ich habe den Autor viele TE lang erlebt, als CI schon alt Wäal. Er hatte
einen langen Weg hınter sich. Geboren 21 Marz 894 in Halbstadt,
dem Hauptort der Molotschna-Siedlung NOT'  aC-  es Asowschen Meeres,
gelangte nach Schulzeit, Forstdienst und Selbstschutz ach Kanada,
rlebte dort härteste Zeıten, bıs 6I ach Deutschlan zurückkehrte und in
Wılhelmshaven als Kassenbuchhalter Fınanzamt seinen Unterhalt
verdiente. Das WarTr etIiwas für seinen klaren Verstand. ber se1ıne Phantasıe
und se1ine egele lebten VO  —3 dicken Büchern, VO  —3 Lıiteratur Ww1e auch polıt1i-
schen Schicksalen Als j 3 mıt fortschreitendem er fast ganzZ 1n
geworden WAäT, las ihm seiNe Tau Olga, geb Schellenberg, dıe Texte 1INns
fast taube Ohr Bıs seinem Jode Drı 1983 aber lebten dıe Verse
in ıhm Er zıitierte S1e hochdeutsch, plattdeutsch, manche auch russıisch.
ET WarTr eın er ohne Augenlicht.
Seine Verse in dem acC  1C sorgfältig edierten Buch SsSiınd TE111C mehr
auf dıe Vergangenheıt bezogen S1ie beschreiben 1n romantıscher, aber
gekonnter Art dıe verlorene Heimat, die ihm auf diıese Weılse für immer
Heimat bleiben sollte das baäuerliche Land, die Felder, die Steppe, Pferde
und Kühe, den weıten Hiımmel, dıe olken  5 Menschen und ihre Gefühle;
dann aber auch seine edanken, dıe vielerle1ı einschlossen, achno
und Rıcarda Huch ennoO und Hıtler. Es ist Ja das Wesen des lyriıschen
edichts, daß'es VO  — singulären Empfindungen AQUus den Schlüsse]l für das
under des Lebens sucht Man mu sich olchen Texten in Ruhe überlas-
sCMN
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Ich wa als eispie eın Gedicht, 1ın welchem Frıtz Senn Friesen) sıch
angesichts des persönlıch TrTiebten seiner Verbundenhe1i mıt der
Geschichte des Mennovolkes bewußt wird S 2141)

Unterwegs

Jahrhundertelang auf Wanderzügen,
Als suchten WIT VO  — Land Land
DiIie nsel mıt den goldenen Pflügen
Von Vancouver bIıs Samarkand!

Dazu eın unbegrenzt Gefilde
Miıt Saaten rein und Früchten schwer,
Des heben ottes MNeißige 1  (
Fın festgefügtes Bauernheer.

Und immer Menno iın der Mitte,
Miıt Bibelbuch und Mosesbart,
Gerustet noch ach Pilger-Sitte
Miıt Hut und Stab ZUTI Weiterfahrt

Wann wird dıe Odyssee ohl enden,
Und Wann erreichen WIT den Port?
Und Wann entgurten WIT uUuNsSCIC Lenden
Zum etzten Mal Heimatort?

An einem Jag da wIirds geschehen,
Eın Jag, der keın Ende hat,
Wenn UNsSCIC Augen erspähen
DiIie Zinnen der ewigen Stadt!

Das Berner Täufergesprach, NF

Berner Täufertum und Reformation 1im Dialog. ıne Ausstellung Z
450jährigen ubılaum der Täuferdisputation in ern 38-19 a1bis
26 Juni 1988 im Bernischen Historischen Museum
Dies ist der ıte des zweisprachıgen, deutsch/französıschen atalogs der
usstellung, dıe AaUus der Zusammenarbeıit zwischen dem Bernischen
Historischen Museum und dem Schweizerischen Vereın für äuferge-
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